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Gesamtentwurf vorgelegt, sondern sich teiligten erreichen, indem S1e „ohne In Ir-
auf das Politische beschränkt habe Zum gendeinen aischen Irenismus vertfal-
anderen habe Rawls die Nächstenliebe len auf „eine vertiefte Erfassung
politisch hilfreich ın seinem Konzept VO  — der Konstruktionsprinzipien der betei-
Faırness aufgegriffen. Und schliefßlich sSE€] ligten Lehrtraditionen 1n ihrer Eigenart
Luthers Rekurs auf die Goldene ege ın und Unterschiedlichkeit“ (XV) abzielen.
eiıne der Reziprozität transferiert [Dıe „methodische Innovation“ wird hier-
worden, die auch Christen teilen können, bei 1n dem gemeinsamen Anstreben die-

da{iß hier eın „overlapping consensus“ SCS Zieles gesehen, da{fß el Seiten
estehe Leider bleibt bei SOIC grund- „versuchen In einem Akt methodischer
legenden Erkenntnissen stehen: seine mpathie auch die Position der Dart-
exemplarischen Ausführungen rleg, NeT VvVon innen heraus nachzuvollziehen“
u{fstan: und Menschenrechten sind XV) dies INnnOovatıv ist und ob
ingegen historisch unschau und Jleiben Ww1e stillschweigend unterstellt diese
normatıv oberflächlic methNodısche mpathie nicht In vielen

anderen Explikationen der eweils frem-
Volker Stumke den Lehrtradition versucht wurde, bleibt

Ende beurteilen.
Wird 1mM Vorwort die Errichtung dieser

Gruppe auf eın espräc zwischen FEilert
Filert Herms/ Lubomir Zak (Hg.) TUun! erms und dem damaligen räfekt der
un! Gegenstand des aubens nach Kongregation für die Glaubenslehre, Jose-
römisch-katholischer un! evangelisch- ph ardına Ratzinger, zurückgeführt,
lutherischer enre, übingen: ohr bleibt unerwähnt, da{ß damit eine schon
jebeck 2008, XVI,; 610 SBN 0/8-3- VOT über Jahren Von Ratzinger aufge-
16-149603-5 stellte Forderung mutatıs mutandis an

gangen wird. Bereits 1987 sah bei Herms
Der Berichtsband dokumentiert die CI - den „Offenbarungsbegri der atholi-
ste Arbeitsphase der Forschungsgruppe schen Kirche verzeichnet” und tellte fest,
„Ihemen der Fundamentaltheologie ın da{ß das, wlas Herms auf em Refle-
Öökumenischer Perspektive . In ihr haben X1O0NSNIveau dargestellt hat .< 0> ıne einge-
sich die evangelischen Professoren für SYy- eN! Auseinandersetzung‘ verlangt. Und
stematische eologie ılIirıe': Härle, E1- fort „E1n gründliches espräc
ert Herms und Christoph CAWODEe und mıt Herms bleibt eın Desiderat, das
die katholischen eologen Guliseppe auch hier LIUT angemeldet, nıcht eingelöst
LOr1Z10, Lubomir Tak und Massımo NSer- werden kan  n  <€ (Ratzinger, Kirche, Okume-
re Päpstliche Lateranuniversität) I1C und olitik, 119 f.). Von einem olchen
zusammengefunden, in der geme1ln- gründlichen espräc legt NU.  - dieses

Arbeit „‚einen wissenschaftlichen uch Zeugnis aD der ıne hat aktiv mıt-
Beitrag 1im Feld der Fundamentaltheolo- gearbeitet und dem anderen, dem SC-
g1e dem TIhemenkomplex Of- widmet ist, aufdem Petersplatz überreicht.
fenbarung und Gilaube jefern (Gjetra- Als wissenschaftliche Untersuchung
gch ist das Orhaben VO  — der Hoffnung, will das Buch nicht „selbst eıinen Beitrag
adurch „den weiten Horizont, der den ZU)X Fortsetzung des ökumenischen Dia-
1C richten rlaubt auf das Gesam- logs zwischen dein Kirchen liefern“

der offenbarten irklichkei ..— .} die dies ware angesichts der nıicht ersichtli-
chen Legitimation jedenfalls der CVaANSC-ıIn der Kirche gelebt und geglaubt wird“

eröfftnen. 1es möchten die Be- ischen Seite der Forschergruppe Urc.
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teiligten erreichen, indem sie ״ohne in ir- 
gendeinen falschen Irenismus zu verfal- 
len“ (XIV) auf ״eine vertiefte Erfassung 
der Konstruktionsprinzipien der betei- 
ligten Lehrtraditionen in ihrer Eigenart 
und Unterschiedlichkeit“ (XV) abzielen. 
Die ״methodische Innovation“ wird hier- 
bei in dem gemeinsamen Anstreben die- 
ses Zieles gesehen, d. h. daß beide Seiten 
- versuchen״  in einem Akt methodischer 
Empathie -  auch die Position der Part- 
ner von innen heraus nachzuvollziehen“ 
(XV). Ob dies so innovativ ist und ob
-  wie stillschweigend unterstellt -  diese 
methodische Empathie nicht in vielen 
anderen Explikationen der jeweils frem- 
den Lehrtradition versucht wurde, bleibt 
am Ende zu beurteilen.

Wird im Vorwort die Errichtung dieser 
Gruppe auf ein Gespräch zwischen Eilert 
Herms und dem damaligen Präfekt der 
Kongregation für die Glaubenslehre, Jose- 
ph Kardinal Ratzinger, zurückgeführt, so 
bleibt unerwähnt, daß damit eine schon 
vor über 20 Jahren von Ratzinger aufge- 
stellte Forderung mutatis mutandis ange- 
gangen wird. Bereits 1987 sah er bei Herms 
den ״OffenbarungsbegrifF der katholi- 
sehen Kirche verzeichnet“ und stellte fest, 
daß das, ״ [w]as Herms auf hohem Refle- 
xionsniveau dargestellt h a t ..., eine einge- 
hende Auseinandersetzung“ verlangt. Und 
er fährt fort: ״Ein gründliches Gespräch 
mit Herms bleibt so ein Desiderat, das 
auch hier nur angemeldet, nicht eingelöst 
werden kann“ (Ratzinger, Kirche, Ökume- 
ne und Politik, 119 f.). Von einem solchen 
gründlichen Gespräch legt nun dieses 
Buch Zeugnis ab -  der eine hat aktiv mit- 
gearbeitet und es dem anderen, dem es ge- 
widmet ist, auf dem Petersplatz überreicht.

Als wissenschaftliche Untersuchung 
will das Buch nicht ״selbst einen Beitrag 
zur Fortsetzung des ökumenischen Dia- 
logs zwischen dein Kirchen liefern“ (XII)
-  dies wäre angesichts der nicht ersichtli- 
chen Legitimation jedenfalls der evange- 
lischen Seite der Forschergruppe durch

Gesamtentwurf vorgelegt, sondern sich 
auf das Politische beschränkt habe. Zum 
anderen habe Rawls die Nächstenliebe 
politisch hilfreich in seinem Konzept von 
Fairness aufgegriffen. Und schließlich sei 
Luthers Rekurs auf die Goldene Regel in 
eine Ethik der Reziprozität transferiert 
worden, die auch Christen teilen können, 
so daß hier ein ״overlapping consensus“ 
bestehe. Leider bleibt A. bei solch grund- 
legenden Erkenntnissen stehen; seine 
exemplarischen Ausführungen zu Krieg, 
Aufstand und Menschenrechten sind 
hingegen historisch ungenau und bleiben 
normativ oberflächlich.

Volker Stümke

Eilert Herms/ Lubomir Zak (Hg.): Grund 
und Gegenstand des Glaubens nach 
römisch-katholischer und evangelisch- 
lutherischer Lehre, Tübingen: Mohr 
Siebeck 2008, XVI, 610 S. -  ISBN 978-3- 
16-149603-5.

Der Berichtsband dokumentiert die er- 
ste Arbeitsphase der Forschungsgruppe 
 Themen der Fundamentaltheologie in״
ökumenischer Perspektive“. In ihr haben 
sich die evangelischen Professoren für Sy- 
stematische Theologie Wilfried Härle, Ei- 
lert Herms und Christoph Schwöbel und 
die katholischen Theologen Guiseppe 
Lorizio, Lubomir Zak und Massimo Ser- 
retti (alle Päpstliche Lateranuniversität) 
zusammengefunden, um in der gemein- 
samen Arbeit ״einen wissenschaftlichen 
Beitrag im Feld der Fundamentaltheolo- 
gie“ (XII) zu dem Themenkomplex Of- 
fenbarung und Glaube zu liefern. Getra- 
gen ist das Vorhaben von der Hoffnung, 
dadurch ״den weiten Horizont, der den 
Blick zu richten erlaubt auf das Gesam- 
te der offenbarten Wirklichkeit ..., die 
in der Kirche gelebt und geglaubt wird“ 
(XII), zu eröffnen. Dies möchten die Be­
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die institutionalisierte(n) evangelische(n struktiven INDIIC! In verschiedene UrC!
Kirche(n) auch überraschend sondern die Begriffe Offenbarung und Gilaube
ıne „tragfähige Voraussetzung jefern ....X aufgerissene Verstehenshorizonte. Hin-
die es dem aktuellen ökumenischen Dia- sichtlich der Beitrage der evangelischen
log erlauben wird, auf einem zunehmend eologen besitzen die lexte einen en
oliden theologischen Boden ın eiıner Wiedererkennungswert, vieles wurde
immer größeren Tiefe urzel fassen oder 1n äahnlicher Weise bereits veröflent-

Damit hat die Gruppe sich eın be- 1C. oder bietet das von diesen Autoren
scheidenes und zugleic. ehrgeiziges Ziel Erwartete. 1€es bedeutet gleichzeitig, da{fß
gesetzt. Bescheiden a insofern auch kritische Anfragen, die bereits in der
die Zielformulierung beschränkt wird Vergangenheit diese Lesart der utheri-
auf eın Feststellen VonNn „Diflerenzen und schen eologie gestellt wurden, hier kei-
Konvergenzen' 1n der Behandlung der Berücksichtigung en. So en Ver-

IThemenkomplexe „1N der Je eigenen Lehr- schiedene protestantische eologen unter
tradition katholischer un: lutherischer ückgri auf Luther darauf aufmerksam
eologie . Ehrgeizig erscheint dieses Ziel, gemacht, da{ß AUS Iutherischer Perspekti-
insofern dieser Versuch sicherlich nicht die Passıvıtäat des Menschen als ruk-

turmerkmal beachten ist. Sowohl INIC ist und er das Ergebnis zeigen
muf, inwiefern nicht DIUTFr eıner Von Vle- utherischer als auch AUuUSs phänomeno-
len bisherigen WAr. logischer Perspektive wurde wiederholt

In vier großen Ihemenbereichen ird Einspruch rhoben den edanken
versucht, dieses Ziel erreichen. Zu- einer aktiv-antwortenden Beteiligung des
nächst irdnach Offenbarung und Glaube Menschen 1m Proze{(ß der Glaubenskon-
1n den Lehrtexten der beiden stitution. Verbietet sich protestan-
Kirchen gefragt (3-182) anschliefßend tischer Perspektive die Rede VO' Glauben
die Offenbarung als Selbstvergegenwärti- als gehorsame und freiwillentliche An-
gung der ‚Gnade und anrher Gottes erkennung der Offenbarung, ın der der
SENAUECT untersuchen 85-3| Die Mensch angesichts der Möglichkeit der
beiden etzten Teile behandeln „das Zu- Ablehnung die VOI Ott angebotene Ge-
standekommen des auDens die ruk- wißheit tathaft und aktiv „ratifiziert”,
{ur des Menschseins“ 7-4 und „das sich Nau eın olches Verständnis
Zustandekommen des auDens die Kir- hier wieder (vgl exemplarisch 217/ ff) 341;
che  ‚64 9-6 Das orgehen innerhalb 35/, 442} Bleibt SOM eın wichtiger Punkt
der Teile e1ns, drei Uun! vIier ist jeweils hinsichtlic der Fragen nach Konvergen-
identisch: Es wird zunächst die Behand- Z un Divergenzen In den beiden KON-
lung des Themas 1ın der katholischen fessionen angesichts des Themenkreises
eologie VONN eweils einem Katholiken Offenbarung und Gilaube ausgeklammert,
und einem Protestanten vorgestellt, U kann gefragt werden, ob damit nicht eine
daraufhin asselbe für die Evangelische große Chance verspielt wurde.
eologie durchzuführen Anschliefßen Abschliefßend bleibt festzuhalten, da{fß
wird ein Protokall der Diskussion gebo- der Band ıne interessante Darstellung
ten. Allein 1M zweıten 'Teil sind €]1 Auf- verschiedener Lehrtexte beider Konfes-
satze ZUT reformatorischen eologie VO:  3 sionen für das gewä.  € Forschungsgebiet
protestantischen Vertretern geschrieben, bietet und viele Detailfragen auf konstruk-

da{f hier HUT eın Aufsatz eines katholi- 1ver Ebene aufarbeitet und da{fß der Leser
schen eologen en ıst wichtige Lehrtexte der anderen Konfes-

Insgesamt bieten die Aufsätze und die SI0n VOoIl itgliedern der eigenen KOnN-
Protokolle der Diskussionen einen 1N- fession expliziert un!| analysiert
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struktiven Einblick in verschiedene durch 
die Begriffe Offenbarung und Glaube 
aufgerissene Verstehenshorizonte. Hin- 
sichtlich der Beiträge der evangelischen 
Theologen besitzen die Texte einen hohen 
Wiedererkennungswert, vieles wurde so 
oder in ähnlicher Weise bereits veröffent- 
licht oder bietet das von diesen Autoren 
Erwartete. Dies bedeutet gleichzeitig, daß 
auch kritische Anfragen, die bereits in der 
Vergangenheit an diese Lesart der lutheri- 
sehen Theologie gestellt wurden, hier kei- 
ne Berücksichtigung finden. So haben ver- 
schiedene protestantische Theologen unter 
Rückgriff auf Luther darauf aufmerksam 
gemacht, daß aus lutherischer Perspekti- 
ve die Passivität des Menschen als Struk- 
turmerkmal zu beachten ist. Sowohl aus 
lutherischer als auch aus phänomeno- 
logischer Perspektive wurde wiederholt 
Einspruch erhoben gegen den Gedanken 
einer aktiv-antwortenden Beteiligung des 
Menschen im Prozeß der Glaubenskon- 
stitution. Verbietet sich so aus protestan- 
tischer Perspektive die Rede vom Glauben 
als gehorsame und freiwillentliche An- 
erkennung der Offenbarung, in der der 
Mensch angesichts der Möglichkeit der 
Ablehnung die von Gott angebotene Ge- 
wißheit tathaft und aktiv ״ratifiziert“, so 
findet sich genau ein solches Verständnis 
hier wieder (vgl. exemplarisch 217 ff., 341, 
357,442). Bleibt somit ein wichtiger Punkt 
hinsichtlich der Fragen nach Konvergen- 
zen und Divergenzen in den beiden Kon- 
fessionen angesichts des Themenkreises 
Offenbarung und Glaube ausgeklammert, 
kann gefragt werden, ob damit nicht eine 
große Chance verspielt wurde.

Abschließend bleibt festzuhalten, daß 
der Band eine interessante Darstellung 
verschiedener Lehrtexte beider Konfes- 
sionen für das gewählte Forschungsgebiet 
bietet und viele Detailfragen auf konstruk- 
tiver Ebene aufarbeitet und daß der Leser 
wichtige Lehrtexte der anderen Konfes- 
sion von Mitgliedern der eigenen Kon- 
fession expliziert und analysiert findet.

die institutionalisierte(n) evangelische(n) 
Kirche(n) auch überraschend -  sondern 
eine ״tragfähige Voraussetzung liefern ..., 
die es dem aktuellen ökumenischen Dia- 
log erlauben wird, auf einem zunehmend 
soliden theologischen Boden in einer 
immer größeren Tiefe Wurzel zu fassen“ 
(XII). Damit hat die Gruppe sich ein be- 
scheidenes und zugleich ehrgeiziges Ziel 
gesetzt. Bescheiden mutet es an, insofern 
die Zielformulierung beschränkt wird 
auf ein Feststellen von ״Differenzen und 
Konvergenzen“ in der Behandlung der 
Themenkomplexe ״in der je eigenen Lehr- 
tradition katholischer und lutherischer 
Theologie“. Ehrgeizig erscheint dieses Ziel, 
insofern dieser Versuch sicherlich nicht 
neu ist und daher das Ergebnis zeigen 
muß, inwiefern es nicht nur einer von vie- 
len bisherigen war.

In vier großen Themenbereichen wird 
versucht, dieses Ziel zu erreichen. Zu- 
nächst wird nach Offenbarung und Glaube 
in den Lehrtexten der beiden vertretenen 
Kirchen gefragt (3-182), um anschließend 
die Offenbarung als Selbstvergegenwärti- 
gung der ״Gnade und Wahrheit Gottes“ 
genauer zu untersuchen (185-304). Die 
beiden letzten Teile behandeln ״das Zu- 
standekommen des Glaubens: die Struk- 
tur des Menschseins“ (307-445) und ״das 
Zustandekommen des Glaubens: die Kir- 
che“ (449-605). Das Vorgehen innerhalb 
der Teile eins, drei und vier ist jeweils 
identisch: Es wird zunächst die Behänd- 
lung des Themas in der katholischen 
Theologie von jeweils einem Katholiken 
und einem Protestanten vorgestellt, um 
daraufhin dasselbe für die Evangelische 
Theologie durchzuführen. Anschließend 
wird ein Protokoll der Diskussion gebo- 
ten. Allein im zweiten Teil sind beide Auf- 
sätze zur reformatorischen Theologie von 
protestantischen Vertretern geschrieben, 
so daß hier nur ein Aufsatz eines katholi- 
sehen Theologen zu finden ist.

Insgesamt bieten die Aufsätze und die 
Protokolle der Diskussionen einen in­
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Insbesondere die katholische Mitglieder finıtion des Mystikbegriffs ıll sich,
der Forschungsgruppe können hier für dem Forschungsstand aNgCMILCSSCH, nicht
die vielen katholische eologen stehen, festlegen. Mystik bestimmt el als e{was
die mıiıt viel Einfühlungsvermögen und „Geheimnisvolles”, das ‚mehr ähe zu

dem aufrichtigen unsch eines echten Göttlichen“ 15) ermögliche Es geht un  Pz
Verstehens Texte der lutherischen radi- Menschsein als olches und die Fra-
tion untersucht en Allerdings scheint pC ach der Sinnhaftigkeit des Lebens:
der Ertrag, nicht zuletzt UrC. die kurz „Mystik suchtBücherschau  197  Insbesondere die katholischen Mitglieder  finition des Mystikbegriffs will er sich,  der Forschungsgruppe können hier für  dem Forschungsstand angemessen, nicht  die vielen katholischen Theologen stehen,  festlegen. Mystik bestimmt er als etwas  die mit viel Einfühlungsvermögen und  „Geheimnisvolles“, das „mehr Nähe zum  dem aufrichtigen Wunsch eines echten  Göttlichen“ (15) ermögliche. Es geht ums  Verstehens Texte der lutherischen Tradi-  Menschsein als solches und um die Fra-  tion untersucht haben. Allerdings scheint  ge nach der Sinnhaftigkeit des Lebens:  der Ertrag, nicht zuletzt durch die zu kurz  „Mystik sucht ... Intimität mit Gott oder  greifende  Untersuchungsperspektive,  dem Göttlichen.“ (15) Die Suche danach  auch nicht deutlich größer zu sein als der  bestimme jeden Menschen und sei „Aus-  vorheriger Versuche. Und dies mag auch  druck der menschlichen Vernunft selbst“  die oben gestellte Frage nach der echten  (16). Die Frage nach Jenseits und Dies-  Innovation in der Methode beantworten.  seits bestimme das Spektrum des Christ-  lichen; also auch der christlichen Mystik  Rainer Goltz  (vgl. 17 f.).  Verstanden wissen will Vf. das Werk  als „Beitrag zu einer dialogischen Sicht-  weise der Thematik“ (15), als Einführung  Werner Thiede: Mystik im Christentum.  und Orientierungshilfe durch „exempla-  30 Beispiele, wie Menschen Gott begeg-  rische Betrachtungen“ (19). Dabei erach-  net sind, Frankfurt am Main: Hansisches  tet er „die Frage nach dem ewigen Leben“  Druck- und Verlagshaus 2009, 256 S. -  (19) als erkenntnisleitend. „Denn die Fra-  ISBN 978-3-86921-003-2.  ge nach dem Ziel aller Dinge kann dem  mystisch nach Erkenntnis und Wahrheit  Bereits ein Jahr zuvor hat Gerhard Wehr  Strebenden keineswegs gleichgültig sein.“  ein ähnliches Buch (Christliche Mysti-  (19) Daher empfiehlt Th. seinen Leserin-  ker. Von Paulus und Johannes bis Simone  nen und Lesern zum Schluß auch „be-  Weil und Dag Hammarskjöld) vorgelegt,  wusst vom Ende des eigenen Lebens her  in dem 24 Personen präsentiert werden.  zu existieren ... - um von daher die Ge-  Dennoch ist die Zahl der Überschnei-  genwart zu deuten und zu füllen.“ (232)  dungen (elf an der Zahl) in dem vorlie-  Dennoch müsse christliche Mystik nicht  genden Band des Systematischen Theolo-  zwingend ekstatische Elemente aufwei-  gen Werner Thiede überschaubar. Das in  sen, es gehe „vielmehr um das Erspüren  der ‚edition chrismon‘ erschienene Buch  der ganz tiefen Selbstverständlichkeit der  richtet sich an ein weites, eher außeruni-  Liebe Gottes“ (241).  versitäres Publikum. Der auffallende Un-  Vf. nähert sich der Thematik in ver-  terschied zu Wehr besteht darin, daß Vf,  schiedenen Fragekontexten. Unter der  dem Thema mit einem ausführlicheren  Überschrift „Mystik und Erfahrung“  Einleitungskomplex (13-51) und abschlie-  (26-30) z. B. bemerkt Th., daß „die mysti-  ßBenden  „Schlussgedanken“  (232-241)  sche Vereinigung oder Einung ... einen  begegnet. Eröffnet wird das Buch mit ei-  zentralen Punkt innerhalb der dogmati-  nem „Geleitwort“ (6-9) des ehemaligen  schen Beschreibung des Rechtfertigungs-  Braunschweiger Landesbischofs und Er-  vorganges im Altprotestantismus“ aus-  sten Präsidenten der Luther-Gesellschaft  mache und daß „Mystik ... dort also in  Gerhard Müller.  der Mitte theologischer Dogmatik anzu-  Th. konstatiert einen aktuellen Trend  treffen [sei]!“ Auch sieht Vf. heutzutage  keine  Zwi-  zur Mystik. Indikator hierfür sei die Kri-  ‚Kompatibilitätsprobleme‘  senhaftigkeit unserer Zeit. Auf eine De-  schen Mystik und NaturwissenschaftenIntimıität mıiıt ott oder
greifende Untersuchungsperspektive, dem Gottlichen.“ 15) Die UuC| danach
auch nicht euftlic größer sein als der bestimme jeden Menschen und sel „Aus-
vorheriger Versuche. Und dies INas auch TucC der menschlichen Vernunft selbst  ‚6C
die öben gestellte Frage nach der echten 16) Die Frage nach eENSENS und 1es-
Innovation ın der Methode beantworten. sSEe1{s bestimme das pektrum des C‘hrist-

lichen; also auch der christlichen Mystik
Raılıner (vgl

Verstanden wissen ll Vft. das Werk
als „Beitrag eıner dialogischen Sicht-
welse der ematik“ 15) als Einführung

Werner 1€: Mystik im Christentum. und Orientierungshilfe urc „exempla-
Beispiele, W1e Menschen ott egeg- rische Betrachtungen‘ 19) Dabei erach-

net sind, Frankfurt Maın Hansisches tet „die Frage ach dem ewigen Lebe  n  <
Druck- und Verlagshaus 2009, 256 19) als erkenntnisleitend. „Denn die Fra-
SBN 978-3-86921-003-2 C nach dem Ziel er inge kann dem

mystisch nach Erkenntnis und ahrhneı
Bereits ein ahr hat Gerhard Wehr Strebenden keineswegs gleichgültig sein.“
eın ahnliches Buch (Christliche ysti- (19) er empfiehlt seinen Leserin-
ker. Von Paulus und Johannes bis Simone MECMN und Lesern ZU Schluß auch „De-
Weil und Dag Hammarskjöld) vorgelegt, WUuss VOM Ende des eigenen Lebens her
ıIn dem ersonen prasentiert werden. exıstierenBücherschau  197  Insbesondere die katholischen Mitglieder  finition des Mystikbegriffs will er sich,  der Forschungsgruppe können hier für  dem Forschungsstand angemessen, nicht  die vielen katholischen Theologen stehen,  festlegen. Mystik bestimmt er als etwas  die mit viel Einfühlungsvermögen und  „Geheimnisvolles“, das „mehr Nähe zum  dem aufrichtigen Wunsch eines echten  Göttlichen“ (15) ermögliche. Es geht ums  Verstehens Texte der lutherischen Tradi-  Menschsein als solches und um die Fra-  tion untersucht haben. Allerdings scheint  ge nach der Sinnhaftigkeit des Lebens:  der Ertrag, nicht zuletzt durch die zu kurz  „Mystik sucht ... Intimität mit Gott oder  greifende  Untersuchungsperspektive,  dem Göttlichen.“ (15) Die Suche danach  auch nicht deutlich größer zu sein als der  bestimme jeden Menschen und sei „Aus-  vorheriger Versuche. Und dies mag auch  druck der menschlichen Vernunft selbst“  die oben gestellte Frage nach der echten  (16). Die Frage nach Jenseits und Dies-  Innovation in der Methode beantworten.  seits bestimme das Spektrum des Christ-  lichen; also auch der christlichen Mystik  Rainer Goltz  (vgl. 17 f.).  Verstanden wissen will Vf. das Werk  als „Beitrag zu einer dialogischen Sicht-  weise der Thematik“ (15), als Einführung  Werner Thiede: Mystik im Christentum.  und Orientierungshilfe durch „exempla-  30 Beispiele, wie Menschen Gott begeg-  rische Betrachtungen“ (19). Dabei erach-  net sind, Frankfurt am Main: Hansisches  tet er „die Frage nach dem ewigen Leben“  Druck- und Verlagshaus 2009, 256 S. -  (19) als erkenntnisleitend. „Denn die Fra-  ISBN 978-3-86921-003-2.  ge nach dem Ziel aller Dinge kann dem  mystisch nach Erkenntnis und Wahrheit  Bereits ein Jahr zuvor hat Gerhard Wehr  Strebenden keineswegs gleichgültig sein.“  ein ähnliches Buch (Christliche Mysti-  (19) Daher empfiehlt Th. seinen Leserin-  ker. Von Paulus und Johannes bis Simone  nen und Lesern zum Schluß auch „be-  Weil und Dag Hammarskjöld) vorgelegt,  wusst vom Ende des eigenen Lebens her  in dem 24 Personen präsentiert werden.  zu existieren ... - um von daher die Ge-  Dennoch ist die Zahl der Überschnei-  genwart zu deuten und zu füllen.“ (232)  dungen (elf an der Zahl) in dem vorlie-  Dennoch müsse christliche Mystik nicht  genden Band des Systematischen Theolo-  zwingend ekstatische Elemente aufwei-  gen Werner Thiede überschaubar. Das in  sen, es gehe „vielmehr um das Erspüren  der ‚edition chrismon‘ erschienene Buch  der ganz tiefen Selbstverständlichkeit der  richtet sich an ein weites, eher außeruni-  Liebe Gottes“ (241).  versitäres Publikum. Der auffallende Un-  Vf. nähert sich der Thematik in ver-  terschied zu Wehr besteht darin, daß Vf,  schiedenen Fragekontexten. Unter der  dem Thema mit einem ausführlicheren  Überschrift „Mystik und Erfahrung“  Einleitungskomplex (13-51) und abschlie-  (26-30) z. B. bemerkt Th., daß „die mysti-  ßBenden  „Schlussgedanken“  (232-241)  sche Vereinigung oder Einung ... einen  begegnet. Eröffnet wird das Buch mit ei-  zentralen Punkt innerhalb der dogmati-  nem „Geleitwort“ (6-9) des ehemaligen  schen Beschreibung des Rechtfertigungs-  Braunschweiger Landesbischofs und Er-  vorganges im Altprotestantismus“ aus-  sten Präsidenten der Luther-Gesellschaft  mache und daß „Mystik ... dort also in  Gerhard Müller.  der Mitte theologischer Dogmatik anzu-  Th. konstatiert einen aktuellen Trend  treffen [sei]!“ Auch sieht Vf. heutzutage  keine  Zwi-  zur Mystik. Indikator hierfür sei die Kri-  ‚Kompatibilitätsprobleme‘  senhaftigkeit unserer Zeit. Auf eine De-  schen Mystik und NaturwissenschaftenVOINl er die (Ge-
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finition des MystikbegrifFs will er sich, 
dem Forschungsstand angemessen, nicht 
festlegen. Mystik bestimmt er als etwas 
 mehr Nähe zum״ Geheimnisvolles“, das״
Göttlichen ‘ (15) ermögliche. Es geht ums 
Menschsein als solches und um die Fra- 
ge nach der Sinnhaftigkeit des Lebens: 
Mystik such״ t... Intimität mit Gott oder 
dem Göttlichen.“ (15) Die Suche danach 
bestimme jeden Menschen und sei ״Aus- 
druck der menschlichen Vernunft selbst“ 
(16). Die Frage nach Jenseits und Dies- 
seits bestimme das Spektrum des Christ- 
liehen; also auch der christlichen Mystik 
(vgl. 17 f.).

Verstanden wissen will Vf. das Werk 
als ״Beitrag zu einer dialogischen Sicht- 
weise der Thematik“ (15), als Einführung 
und Orientierungshilfe durch ״exempla- 
rische Betrachtungen“ (19). Dabei erach- 
tet er ״die Frage nach dem ewigen Leben“ 
(19) als erkenntnisleitend. ״Denn die Fra- 
ge nach dem Ziel aller Dinge kann dem 
mystisch nach Erkenntnis und Wahrheit 
Strebenden keineswegs gleichgültig sein.“ 
(19) Daher empfiehlt Th. seinen Leserin- 
nen und Lesern zum Schluß auch ״be- 
wusst vom Ende des eigenen Lebens her 
zu existieren ... -  um von daher die Ge- 
genwart zu deuten und zu füllen.“ (232) 
Dennoch müsse christliche Mystik nicht 
zwingend ekstatische Elemente aufwei- 
sen, es gehe ״vielmehr um das Erspüren 
der ganz tiefen Selbstverständlichkeit der 
Liebe Gottes“ (241).

Vf. nähert sich der Thematik in ver- 
schiedenen Fragekontexten. Unter der 
Überschrift ״Mystik und Erfahrung“ 
(26-30) z. B. bemerkt Th., daß ״die mysti- 
sehe Vereinigung oder Einung ... einen 
zentralen Punkt innerhalb der dogmati- 
sehen Beschreibung des Rechtfertigungs- 
Vorganges im Altprotestantismus“ aus- 
mache und daß ״Mystik ... dort also in 
der Mitte theologischer Dogmatik anzu- 
treffen [sei]!“ Auch sieht Vf. heutzutage 
keine ,Kompatibilitätsprobleme‘ zwi- 
sehen Mystik und Naturwissenschaften

Insbesondere die katholischen Mitglieder 
der Forschungsgruppe können hier für 
die vielen katholischen Theologen stehen, 
die mit viel Einfühlungsvermögen und 
dem aufrichtigen Wunsch eines echten 
Verstehens Texte der lutherischen Tradi- 
tion untersucht haben. Allerdings scheint 
der Ertrag, nicht zuletzt durch die zu kurz 
greifende Untersuchungsperspektive, 
auch nicht deutlich größer zu sein als der 
vorheriger Versuche. Und dies mag auch 
die oben gestellte Frage nach der echten 
Innovation in der Methode beantworten.

Rainer Goltz

Werner Thiede: Mystik im Christentum.
30 Beispiele, wie Menschen Gott begeg- 
net sind, Frankfurt am Main: Hansisches 
Druck- und Verlagshaus 2009, 256 S. -  
ISBN 978-3-86921-003-2.

Bereits ein Jahr zuvor hat Gerhard Wehr 
ein ähnliches Buch (Christliche Mysti- 
ker. Von Paulus und Johannes bis Simone 
Weil und Dag Hammarskjöld) vorgelegt, 
in dem 24 Personen präsentiert werden. 
Dennoch ist die Zahl der Überschnei- 
düngen (elf an der Zahl) in dem vorlie- 
genden Band des Systematischen Theolo- 
gen Werner Thiede überschaubar. Das in 
der ,edition chrismon erschienene Buch 
richtet sich an ein weites, eher außeruni- 
versitäres Publikum. Der auffallende Un- 
terschied zu Wehr besteht darin, daß Vf. 
dem Thema mit einem ausführlicheren 
Einleitungskomplex (13-51) und abschlie- 
ßenden ״Schlussgedanken“ (232-241) 
begegnet. Eröffnet wird das Buch mit ei- 
nem ״Geleitwort“ (6-9) des ehemaligen 
Braunschweiger Landesbischofs und Er- 
sten Präsidenten der Luther-Gesellschaft 
Gerhard Müller.

Th. konstatiert einen aktuellen Trend 
zur Mystik. Indikator hierfür sei die Kri- 
senhaftigkeit unserer Zeit. Auf eine De-


